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DIE  AMTSRÄUME  DER  WIENER  HANDELS-  UND 
GEWERBEKAMMER  1849  1906. 

ie  auf  Grund  des  provisorischen  Gesetzes  über  Handelskammern 
vom  3.  Oktober  1848  gewählte  Wiener  Handelskammer 
hielt  am  15.  Jänner  1849  ihre  erste  Versammlung  und  zwar 
im  Präsidium  des  Magistrates  ab.  Der  Wahlkommissär  Magi¬ 
stratsrat  Sünn  eröffnete  die  Versammlung,  worauf  der  Alterspräsident 
Michael  Spoerlin  den  Vorsitz  übernahm  und  die  aus  21  Mitgliedern 
bestehende  Kammer  als  provisorisch  konstituiert  erklärte.  Das  Schrift¬ 
führeramt  versah  in  dieser  wie  in  den  nächstfolgenden  Sitzungen  der  ehe¬ 
malige  Handelsminister  Theodor  Hornbostel,  welcher  bei  der  in  der 
dritten  Kammersitzung  am  27.  Jänner  1849  erfolgten  definitiven  Kon¬ 
stituierung  zum  Präsidenten  gewählt  wurde. 

Gleich  in  der  ersten  Sitzung  am  15.  Jänner  1849  brachte  der  Alters¬ 
präsident  ein  Schreiben  des  Magistratspräsidiums  mit  dem  Inhalte  zur 
-Kenntnis,  daß  vorderhand  der  äußere  Ratssaal  des  Wiener  Magistrates 
der  Kammer  für  ihre  Verhandlungen  zur  Verfügung  stehe,  daß  sie  sich  aber 
wegen  eines  definitiven  Lokales  an  den  Wiener  Magistrat  zu  wenden  habe. 
Das  geschah  und  bereits  in  der  zweiten  Versammlung  am  20.  Jänner  1849 
traf  die  Kammer  die  Wahl  zwischen  zwei  vom  Magistrate  ihr  artgebotenen 
Räumlichkeiten :  sie  wählte  die  vom  ehemaligen  Bürgermeister  C  z  a  p  k  a 
bewohnten  Räume  in  der  Feuerwehrkaserne  (im  «Unterkammeramts)  am 
Hof  und  bezog  sie  nach  Veranlassung  der  notwendigen  Adaptierung  und 
Einrichtung. 
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Die  Wiener  Handelskammer  bestand  als  solche  bis  zum  30.  Oktober  1 850, 
an  welchem  Tage  sie  ihre  letzte  Sitzung  hielt.  Die  Kammer  scheint  eine 
intensive,  schnell  wachsende  Tätigkeit  entwickelt  zu  haben,  was  aus  der 
raschen  Aufeinanderfolge  der  Sitzungen,  aus  dem  Inhalte  der  Verhandlungs¬ 
akten  und  aus  dem  Umstande  hervorgeht,  daß  die  anfangs  ganz  kleine  Zahl 
der  Beschäftigten  noch  im  ersten  Jahre  bis  auf  elf  gestiegen  sein  soll. 

Der  Handelskammer  folgte  die  auf  Grund  des  provisorischen  Gesetzes 
über  die  Errichtung  von  Handels-  und  Gewerbekammern  vom  1  2.  März  1850 
gewählte  niederösterreichische  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer,  die  am  4.  Jänner  1851  zum  erstenmal  zusammentrat  und 
den  bisherigen  Handelskammerpräsidenten  Theodor  Hornbostel  zum 
Präsidenten  wählte.  Im  Jahre  1852  nahm  der  Tuchhändler  Josef 
Eduard  Dräsche,  im  Jahre  1853  der  Seidenhändler  Anton  Dück 
den  Platz  des  Kammerpräsidenten  ein.  Die  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer  bestand  aus  30  Mitgliedern  und  1 5  Ersatzmännern,  ihre  Ver¬ 
sammlung  war  daher  größer  als  jene  der  früheren  Handelskammer  und 
ebenso  war  es  ihr  Wirkungskreis;  doch  blieb  sie  jahrelang  in  den  Lokali¬ 
täten,  welche  ihrer  Vorgängerin  eingeräumt  worden  waren.  Sie  lagen  im 
zweiten  Stock  des  Unterkam  meramts£ebäu  des.  Durch  ein  Vor- 
zimmer  gelangte  man  in  ein  mäßig  großes  Zimmer,  das  als  Einreichungs¬ 
protokoll  und  Registratur  diente.  Rechts  von  diesem  Zimmer  war  ein  Kabi¬ 
nett,  in  dem  der  Kammersekretär  arbeitete  und  neben  diesem  ein  zweites 
Kabinett  für  den  Präsidenten.  Zur  Linken  vom  Einreichungsprotokoll  befand 
sich  der  Hauptraum,  ein  großer  Ecksalon,  der  als  Kanzlei,  aber  auch  als 
Sitzungssaal  diente,  mit  einigen  Schreibtischen  und  einem  langen,  ovalen,  mit 
grünem  Tuch  überzogenen  Beratungstisch  ausgestattet,  der  während  der 
Amtsstunden  für  die  Bureauarbeiten  benützt  wurde.  (Die  Amtsstunden 
dauerten  damals  von  9  bis  2  und  von  4  bis  7  Uhr,  die  Sitzungen  begannen 
um  7  oder  halb  8  Uhr  abends  und  währten  nicht  selten  bis  10  Uhr.)  An 
diesen  Raum  stieß  ein  Kommissionszimmer,  in  welchem  der  Sekretariats¬ 
adjunkt  arbeitete.  Wenn  man  bedenkt,  daß  hiemit  die  Amtsräume  der 
Kammer  erschöpft  waren  und  daß  in  der  Kanzlei  zugleich  die  Statistik 
und  das  P'irmenprotokoll,  später  (für  kurze  Zeit)  auch  noch  das  Marken- 
und  Musterregistrierungsamt  untergebracht  werden  mußten,  so  wird  man 
leicht  erkennen,  daß  im  Jahre  1858  die  Lokalitäten  der  Kammer  dem 
Bedürfnisse  durchaus  nicht  mehr  genügen  konnten. 

Die  Kammer  schritt  daher  im  Jahre  1859  unter  ihrem  Präsidenten 
Dück  bei  der  Gemeinde  Wien,  die  gesetzlich  verpflichtet  war,  der  Kammer 
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entsprechende  Lokalitäten  zur  Verfügung  zu  stellen,  behufs  Erlangung 
besser  geeigneter  Räumlichkeiten  ein  und  übersiedelte  noch  in  demselben 
Jahre  —  zuerst  mit  dem  Marken-  und  Musterregistrierungsamte,  später  mit 
den  anderen  Abteilungen  —  in  das  Montenuovo-Palais,  I.,  Strauch¬ 
trasse  Nr.  i,  wo  eine  Anzahl  von  Wohnräumen  im  ersten  Stock  für  ihren 

o 

Gebrauch  adaptiert  worden  war.  Hier  bekam  die  Kammer  einen  besonderen 
Sitzungssaal,  der  aus  zwei  Wohnzimmern  gewonnen  wurde.  Die  Kammer¬ 
mitglieder  saßen  darin  wieder  um  einen  grünen  Tisch,  der  Präsident  hatte 
hier  seinen  erhöhten  Sitz  in  der  Mitte  der  einen,  den  Fenstern  gegenüber 
befindlichen  Längsseite  des  Tisches.  Zum  Sitzungssaale  gelangte  man  von 
außen  durch  ein  Vorzimmer  und  die  Kanzlei  (rechts).  An  diese  reihte  sich 
auf  der  anderen  (linken)  Seite  das  Präsidialbureau,  ein  die  Ecke  der  Strauch¬ 
gasse  und  Wallnerstraße  einnehmendes  Zimmer,  das  nebstbei  auch  für 
Kommissionssitzungen  benützt  wurde,  sodann  das  Zimmer  des  Sekretärs, 
das  auch  einen  Eingang  vom  Vorzimmer  aus  hatte.  P'lir  den  Sekretariats¬ 
adjunkten,  das  Marken-  und  Musterregistrierungsamt  und  die  Statistik  war 
je  ein  eigener  Raum  bestimmt.  Die  letztere  war  in  einer  ehemaligen,  nicht 
großen,  nach  dem  Hofe  gehenden  Küche  untergebracht,  deren  Herd  mit 
Holzverkleidung  als  Tisch  zum  Auflegen  von  Faszikeln  u.  s.  w.  benützt 
werden  konnte.  Anstoßend  an  diesen  Raum  und  nur  durch  denselben  zu¬ 
gänglich,  waren  zwei  Kabinette  für  Konzeptsbeamte  eingerichtet.  Früher 
hatten  Dienstboten  darin  gehaust,  nun  arbeiteten  darin  zur  selben  Zeit  Daniel 
Spitzer,  der  berühmte  Humorist,  der  hier  auch  viele  seiner  bestbekannten 
«Wiener  Spaziergänge »  schrieb,  und  der  nachmalige  Sektionschef  im  Handels¬ 
ministerium  Georg  Ritter  von  Thaa.  Der  Sitzungssaal  erfuhr  bald  eine 
sehr  starke  Benützung,  da  die  Genossenschaftsbildung  auf  Grund  der  neuen 
Gewerbeordnung  vom  20.  Dezember  1859  zur  Einberufung  zahlreicher 
und  großer  Versammlungen  Anlaß  gab. 

Dem  Präsidenten  Anton  Edlen  von  Dlick  folgte  1862  im  Präsidium 
der  Metallhändler  Karl  Klein,  an  dessen  Stelle  1865  der  Kurrentwaren¬ 
händler  und  Spediteur  Simon  Winterstein  trat.  Die  Geschäfte  der 
Kammer  waren  beständig  gewachsen,  das  Reichsgesetz  vom  29.  Juni  1868 
brachte  ihr  eine  abermalige  Erweiterung  des  Wirkungskreises ;  die  Zahl 
der  Mitglieder  wurde  unter  Aufhebung  der  Ersatzmänner  auf  48  erhöht. 
Die  auf  Grund  des  erwähnten  Reichsgesetzes  neugewählte  Kammer  kon¬ 
stituierte  sich  am  28.  Mai  1869  und  wählte  Simon  Winterstein  wieder 
zum  Präsidenten.  Diese  Konstituierung  vollzog  sich  bereits  in  jenen 
Lokalitäten,  welche  die  Kammer  ungefähr  ein  Jahr  früher,  nämlich  am 
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ii.  Mai  1868,  bezogen  hatte.  Sie  befanden  sich  im  neuen  von  Heinrich 
Ferstel  erbauten  Bankgebäude  in  der  Heriengasse  Nr.  14. 

Die  Bureaux  lagen  im  zweiten  Stock,  Sitzungssaal  und  Kommissions¬ 
zimmer  im  ersten  Stock.  Der  für  Plenarversammlungen  bestimmte 
Sitzungssaal  erhielt  dreifach  geteilte,  amphitheatralisch  ansteigende  Bank¬ 
reihen  mit  Sitzen  und  Pulten  für  die  Mitglieder,  vorn  eine  Estrade  mit 
Stühlen  und  Pulten  für  das  Präsidium,  den  landesfürstlichen  Kommissär 
und  zwei  Schriftführer.  In  diesem  Saale  wurde  1871  die  vom  damaligen 
Handelsminister  Schäffle  eröffnete  große  Transportenquete  abgehalten, 
aus  welcher  die  Errichtung  des  durch  26  Jahre  (bis  1900)  in  Funktion 
gewesenen  Schiedsgerichtes  für  Transportstreitigkeiten  resultierte  und 
deren  Schriftführer  der  nachmalige  Reichsratsabgeordnete  und  Universitäts¬ 
professor  Emil  Sax  war.  Im  Jahre  1873  traten  in  demselben  Saale  die 
ersten  österreichischen  Handelskammertage  zusammen. 

Im  Jahre  1870  ging  die  Stelle  des  Kammerpräsidenten  auf  den 

gewesenen  Seidenzeugfabrikanten  Josef  Reckenschuß  über,  im 

Jahre  1874  auf  den  Kolonialwarenhändler  Johann  Gögl,  der  sie 

bis  Ende  1882  bekleidete.  Präsident  Gögl  führte  die  Kammer  am 

7.  November  1877  in  das  von  Theophil  Hansen  und  Karl  Tietz 

erbaute  Börsegebäude  am  Schottenring,  wo  ihr  in  der  Front  der 

Wipplingerstraße  im  ersten  Stock  ausgedehnte  Räume  bestehend  aus 

einem  Sitzungssaale  und  neun  Bureauräumen  zur  Verfügung  gestellt 

wurden,  dazu  ein  großer,  prachtvoller  Festsaal  für  außerordentliche 

Zwecke:  größere  Versammlungen,  Enqueten,  Wahl-  und  statistische 

Arbeiten,  Vorträge,  Ausstellungen  u.  s.  w.  Eine  besondere  Verwendung 

fand  dieser  Saal  im  Jahre  1881,  in  welchem  am  10.  Mai  anläßlich  der 

Vermählung  des  Kronprinzen  Erzherzog  Rudolf  ein  Festbankett  der 

österreichischen  Handels-  und  Gewerbekammern  abgehalten  wurde.  Die 

feierliche  Verteilung  der  den  österreichischen  Teilnehmern  an  der  Welt- 
<_> 

ausstellung  zu  Antwerpen  1885  verliehenen  Preise  durch  Erzherzog  Carl 
Ludwig  am  12.  März  1886  unter  dem  Präsidenten  Rudolf  I s b  a  r y 
(Web Warenfabrikant,  1883 — 1892)  und  die  Feier  des  50jährigen  Jubi¬ 
läums  der  Wiener  Kammer  am  29.  Jänner  1899  unter  dem  Präsidenten 
Max  Mauthner  (Malzfabrikant,  1892  — 1904)  fanden  ebenfalls  in  dem 
großen  Festsaale  der  Kammer  statt. 

Der  Mietzins  betrug  jährlich  fl.  8137*50  österr.  Währung,  hievon 
wurden  fl.  6975  österr.  Währung  von  der  Gemeinde  Wien,  welche  zur 
Beistellung  der  Lokalitäten  gesetzlich  verpflichtet  ist,  bestritten.  Im 
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Jahre  1896  wurden  fünf  Räume  im  ersten  Stock  des  Traktes  Börsegasse 
zugemietet,  wobei  der  Jahreszins  auf  fl.  11.97375  österr.  Währung  und 
der  Beitrag  der  Gemeinde  Wien  auf  fl.  10.000  österr.  Währung  erhöht 
wurde.  1898  erfolgte  die  Zumietung  eines  weiteren  Raumes  im  ersten 
Stock  des  Traktes  in  der  Börsegasse  (Zinserhöhung  um  fl.  69770  österr. 
Währung).  Im  Jahre  1899  wurden  weitere  zwei  Räume  im  Trakte  Börse¬ 
gasse  zu  dem  Mietzinse  von  fl.  1 046' 2  5  österr.  Währung  in  Bestand 
genommen.  Im  Jahre  1902  erfolgte  die  Zumietung  von  zwei  Räumlich¬ 
keiten  im  Mezzanin  des  Traktes  Wipplingerstraße  (Mietzinserhöhung  um 
fl.  174375  österr.  Währung)  und  schließlich  im  Jahre  1904  die  Zumietung 
von  weiteren  zwei  Räumen  im  Trakte  Börsegasse,  wodurch  sich  der 
Mietzins  auf  insgesamt  fl.  17.805  österr.  Währung  erhöhte,  wovon  die 
Gemeinde  Wien  den  seit  dem  Jahre  1896  unveränderten  Beitrag  von 
fl.  10.000  österr.  Währung  bestritt.  Das  Flächenausmaß  der  von  der 
Kammer  in  der  Börse  benützten  Lokalitäten  betrug  zuletzt  2675*38  m2 
gegen  anfänglich  gemietete  1783*13  m2. 

Der  Gedanke  an  die  Erwerbung  oder  Erbauung  eines  eigenen 
Hauses  für  die  Kammer  tauchte  im  Laufe  der  Jahre  des  Öfteren  auf, 
ohne  aber  bis  zu  seiner  Realisierung  verfolgt  zu  werden. 

Bereits  in  der  Sitzung  der  Wiener  Handelskammer  vom  1  1.  Mai  1849 
erhielt  ein  Kommissionsbericht,  betreffend  die  Vereinigung  sämtlicher,  dem 
Handel  und  der  Industrie  gewidmeten  Körperschaften  Wiens  in  einem 
eigenen  Gebäude,  welches  auf  zwei  Millionen  Gulden  veranschlagt  wurde 
und  wofür  der  Platz  des  alten  Arsenals  (Zeughauses  in  der  Wipplinger¬ 
straße),  eventuell  der  durch  die  Erweiterung  der  Bastei  zwischen  dem 
Stuben-  und  Rotenturmtor  entstehende  Platz  in  Aussicht  genommen 

o 

wurde,  die  Genehmigung  der  Kammer.  Letzterer  Platz  hatte  so  ziemlich 
die  Lage,  in  der  sich  der  Bau  des  neuen  Hauses  erhebt. 

Ein  zweiter  Versuch  zur  Erlangung  von  Lokalitäten  in  einem  eigenen 
von  der  Kammer  zu  errichtenden  Gebäude  wurde  im  Jahre  1894  gemacht. 
In  einer  ausführlichen  Eingabe  an  den  Wiener  Gemeinderat  wurde  darauf 
verwiesen,  daß  sich  die  Gebarung  des  Kammerbureaus  seit  dem  Jahre  1878, 
also  seit  17  Jahren,  mehr  als  verdoppelt  hatte;  während  das  Personal 
im  Jahre  1877  aus  17  Personen  (2  Sekretäre,  3  Konzipisten,  5  Kanzlei¬ 
beamte,  4  Diurnisten  und  3  Diener)  bestand,  umfaßte  dasselbe  1894, 
abgesehen  von  den  anläßlich  der  Wahlen  zeitweilig  aufzunehmenden 
30  bis  40  Diurnisten,  im  ganzen  über  40  Personen,  und  zwar  7  Konzepts¬ 
kräfte,  20  Kanzleibeamte,  4  Diener,  ferner  je  nach  Bedarf  8  bis  10  Diurnisten 
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und  endlich  die  seit  dem  Jahre  1886  zur  Dienstleistung  ständig  zugeteilten 
2  bis  3  Konsularbeamten.  Die  Unterbringung  dieses  erhöhten  Personalstatus 
war  nur  durch  besondere  Maßnahmen  möglich,  wozu  auch  die  während 
der  Wahlen  ständige  Benützung  des  Festsaales  zu  rechnen  ist,  ferner  die 
Instandsetzung  zweier  durch  den  Festsaal  zugänglicher  Kabinette,  welche 
früher  bloß  als  Depots  in  Verwendung  standen,  und  durch  eine  tunlichste 
Ausnützung  sämtlicher  Räume.  Hieraus  hatte  sich  eine  Reihe  von  Übel¬ 
ständen  entwickelt,  so  die  Vereinigung  einer  übergroßen  Zahl  von  Konzepts¬ 
kräften  in  einzelnen  Zimmern,  die  gemeinsame  Unterbringung  von  Kanzlei, 
Expedit  und  Buchhaltung,  die  Benützung  des  Sektionssitzungszimmers  als 
Konzepts-  und  Kanzleilokal,  die  Unterbringung  der  Bibliothek  und  Registratur 
in  fast  unzugänglichen,  nicht  heizbaren  Räumen  und  dergleichen.  Die 
Kammer  gelangte  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  damaligen  Bureaulokalitäten 
zur  Unterbringung  des  Personales  nicht  mehr  ausreichten  und  eine  Er¬ 
weiterung  derselben  unerläßlich  erschien.  Sie  erklärte  ihre  Geneigtheit, 
den  Bau  eines  eigenen  Hauses  ins  Auge  zu  fassen,  wenn  die  Gemeinde 
die  Leistung  eines  Mietzinsäquivalentes  auch  ferner  übernähme.  Die 
Platzschwierigkeit  schien  behoben,  wenn  die  Gemeinde  die  ihr  gehörigen, 
zum  Verkaufe  und  Abbruch  bestimmten  Häuser  Nr.  33  und  35  I.,  Wipp- 
lingerstraße  der  Kammer  käuflich  überlassen  wollte.  Eine  Planskizze  des 
Architekten  Max  Kaiser  ergab  die  Möglichkeit  des  Baues  auf  dieser 
Area.  In  diesem  Falle  wäre  der  auf  Grund  des  Kontraktes  mit  der 
Börsenkammer,  zuzüglich  des  unerläßlichen  Aufwandes  für  den  Festsaal, 
von  der  Gemeinde  zu  leistende  Mietzins  von  8000  fl.  zu  kapitalisieren  und 
von  dem  Kaufschilling  in  Abrechnung  zu  bringen. 

Auf  diese  Eingabe  erhielt  die  Kammer  mit  Note  des  Wiener  Magi¬ 
strates  vom  10.  November  1894  die  Verständigung,  daß  der  Stadtrat 
eine  Offertverhandlung  wegen  Verkaufes  der  erwähnten  Häuser  auszu¬ 
schreiben  beschloß,  zu  welcher  die  Kammer  unter  Einem  eingeladen  wurde. 
Gleichzeitig  erhielt  sie  auch  die  Einladung,  behufs  Fixierung  des  zu  ent¬ 
richtenden  Mietzinspauschales  für  die  nächsten  Jahre  mit  der  Gemeinde  in 
Verhandlung  zu  treten.  Die  Offertverhandlung  wurde  ausgeschrieben,  worauf 
die  Kammer  mit  Genehmigung  des  Handelsministeriums  bei  der  Verhandlung 
am  4.  Dezember  ein  Offert  einbrachte,  in  welchem  sie  für  beide  mehr¬ 
genannten  Häuser  einen  Kaufpreis  von  fl.  240.000  anbot,  unter  der  Bedin¬ 
gung,  daß  die  Barzahlung  auf  fl.  50.000  beschränkt,  der  Kaufschiliingsrest 
secundo  loco  zu  4%  zu  Gunsten  der  Gemeinde  nach  einem  primo  loco  im 
Höchstbetrage  von  fl.  250.000  aufzunehmenden  Annuitätsdarlehen  einverleibt 
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werde  und  die  Gemeinde  sich  verpflichte,  im  Sinne  des  §  2  1  des  Kammer¬ 
gesetzes  ein  Mietzinspauschale  im  nicht  erhöhbaren  Betrage  von  10.000  fl. 
für  die  Dauer  ihrer  gesetzlichen  Verpflichtung  zu  gewähren.  Im  Zuge  der 
Verhandlungen  wurde  über  Verlangen  der  Gemeinde  von  der  Kammer 
die  Offertsumme  auf  fl.  272.310  erhöht  und  es  hätte  sich  der  Gesamt¬ 


aufwand  folgendermaßen  gestellt: 

für  Häuserankauf . fl.  272.310 

für  einzulösenden  Straßengrund .  »  34.000 

an  Übertragungsgebühr .  »  12.000 

an  Bauauslagen .  »  254.000 


zusammen...  fl.  572.310 

Nach  Abzug  von  fl.  50.000  Barzahlung  würde  die  Verzinsung  der 
Restkapitalien  jährlich  zusammen  fl.  27.500  betragen  haben. 

Hievon  wären  durch  Vermietung  fl.  13.000  zudecken,  der  Rest  teils 
von  der  Gemeinde,  teils  aus  eigenen  Mitteln  der  Kammer  zu  bestreiten 
gewesen. 

Der  bezügliche  Beschluß  des  Stadtrates  vom  8.  März  1895  gelangte 
in  der  Sitzung  des  Wiener  Gemeinderates  am  12.  März  zur  Verhandlung, 
wobei  sich  ergab,  daß  aus  den  verschiedensten  Gründen  die  Abmachung 
mit  der  Kammer  angegriffen  und  dabei  Behauptungen  aufgestellt  wurden, 
welche,  auf  unrichtigen  Voraussetzungen  aufgebaut,  das  Vorgehen  der 
Kammer  in  gänzlich  entstellter  Weise  schilderten.  Angesichts  dieser  Ver¬ 
handlungen  fand  es  das  Präsidium  für  angezeigt,  noch  in  letzter  Stunde 
an  den  Gemeinderat  das  Ersuchen  zu  stellen,  die  Kammer  aus  dem  durch 
die  erwähnten  Offerte  begründeten  Obligo  zu  entlassen  und  diese  Offerte 
als  zurückgezogen  zu  betrachten. 

Da  nun  durch  diesen  Beschluß  die  Lösung  der  Frage  der  Unter¬ 
bringung  der  Kammerbureaux  durch  Erbauung  eines  Amtshauses  unmöglich 
geworden,  mietete  die  Kammer,  wie  oben  erwähnt,  1896  weitere  Räume 
im  Börsengebäude,  wobei  die  Gemeinde  ihren  Beitrag  auf  fl.  1 0.000 
erhöhte. 

Dabei  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  den  Festsaal  nunmehr  ständig 
als  Bureauraum  in  Benützung  zu  nehmen,  indem  zunächst  die  Bibliothek 
darin  aufgestellt  und  sohin  die  ab  1905  eröffnete  Exportabteilung 
in  den  Saal  verlegt  wurde.  Damit  war  aber  auch  die  äußerste 
Ausnützung  der  im  Börsegebäude  verfügbaren  Räume  durchgeführt. 
Die  im  Anhänge  beigegebenen  Tabellen  über  die  Entwicklung  der 
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Kammertätigkeit  zeigen  die  in  den  letzten  Jahren  rapid  angestiegene,  im 
Einlauf  zutage  tretende  Geschäftstätigkeit  und  die  daraus  folgende  enorme 
Vergrößerung  des  Beamtenstandes.  *) 


*) 

Stücke 

des  Einlaufes 

Zahl  der  Beamten 

L  okalitäten 

1850. 

Ln 

O 

O 

4 

Unterkammeramt 

1859. . 

l6 

Montenuovo-Palais 

1868.  . 

.  4.000 

14 

Bankgebäude 

1S77.  . 

.  6  000 

15 

Börsegebäude 

I896. . 

.  15.000 

44 

I.  Erweiterung 

1898 . . 

. 16.500 

56 

II.  Erweiterung 

1899.  . 

. 19.000 

57 

III.  Erweiterung 

1902 . . 

. 26.000 

6l 

IV.  Erweiterung 

1904. . 

. 47-5°° 

96 

V.  Erweiterung 

1906 . . 

. 68.700 

1 1 7 

vor  der  Übersiedlung 

Nach  der  Übersiedlung  in  das  neue  Kammergebäude  stieg  die  Zahl  der  Angestellten  auf  155; 
darunter  sind  14  Konzeptsbeamte,  41  Kanzleibeamte,  3  Beamte  in  besonderer  Verwendung  in  Waid¬ 
hofen  a.  d.  Ybbs,  12  Hilfsbeamte  (darunter  1  Hilfsbeamtin),  53  Diurnisten  (darunter  27  weibliche),  6  Bureau¬ 
diener,  5  Hilfsdiener,  6  Laufburschen  und  15  Angestellte  der  Hausverwaltung. 

Die  umfangreichsten  K  an  zle  i  ab  t  ei  1  u  n  ge  n  sind: 

<7)  Einlaufstelle  (4  Angestellte  [Einlauf,  einschließlich  Exportabteilung,  1906:  68.700  Stücke]): 
b)  Registratur  (6  Angestellte  [130.000  Akten  in  Verwahrung]); 
r)  Expedit  (13  Angestellte  [1906:  104.000  Expeditionen]); 

d)  Kasse  und  Buchhaltung  (8  Angestellte  [1907:  Voranschlag  der  Kammer  K  968.520]); 

e)  Kataster,  u.  zw.: 

Gewerbekataster  (17  Angestellte),  in  welchem  die  Zählblätter  von  200.000  Gewerbebetrieben  be¬ 
arbeitet  werden ;  Firmenregister  (2  Angestellte),  welches  1 3  000  Firmen  in  Evidenz  hält,  darunter 
500  Aktiengesellschaften;  Genossenschaftskaiaster  (j  Angestellter),  umfassend  658  Gewerbegenossen¬ 
schaften;  Wahlkataster  (5  Angestellte),  mit  Evidenzführung  von  140.000  wahlberechtigten  Erwerb¬ 
steuerträgern  ; 

f)  Marken-  und  Musterregistrierungsamt  (9  Angestellte  [1906:  4488  Markenregistrierungen 
und  6598  Musterregistrierungen]); 

g)  Exp o rt a b t eil un g  (22  Angestellte,  darunter  10  weibliche,  Einlauf  35000  Stücke,  Auslauf 
gegen  65.000);  in  dieser  werden,  abgesehen  von  der  Auskunfterteilung,  folgende  Kataster  geführt: 

1.  Kataster  von  6000  österreichischen  Export-  und  Fabriksfirmen  (alphabetisch), 

2.  Kataster  von  3500  auswärtigen  Agenten  und  Korrespondenten  (nach  Namen  und  Orten), 

3.  Firmenkataster  (nach  Exportgebieten,  9000  Registerblätter), 

4.  Bezugsquellenkataster  (nach  Warenklassen), 

5.  Auskunftsarchiv; 

h)  Zollbureau  (3  Angeställte) ; 

i)  Korrespondenzbureau  (3  Angestellte); 

/■)  Jahresbericht  (2  Angestellte); 

/)  Bibliothek  (2  Angestellte;  einschließlich  der  Zeitschriften  35.000  Bände). 
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DAS  NEUE  HANDELSKAMMERGEBÄUDE. 

BAUGESCHICHTE. 

An  ein  weiteres  Verbleiben  in  den  Räumen  im  Börsegebäude  konnte 
bei  der  eben  geschilderten  Entwicklung  der  Kammer  nicht  mehr  gedacht 
werden.  Dies  und  die  Erwägung,  daß  nun  alle  größeren  Schwester¬ 
kammern  Österreichs,  sowie  jene  in  Budapest,  daran  geschritten  waren, 
eigene  Gebäude  für  ihren  Zweck  zu  errichten,  veranlaßten  in  der  Plenar¬ 
sitzung  am  15.  Mai  1902  die  Kammerräte  Berthold  Schwitzer  (Produkten- 
kommissionshändler),  und  Genossen  den  Antrag  zu  stellen,  ein  eigenes 
Gebäude  zur  Unterbringung  der  Amtsräume  zu  errichten.  In  der  Plenar¬ 
sitzung  am  5.  Juni  1902  wurde  auch  bereits  zum  Studium  dieser  Frage 
ein  Komitee  eingesetzt,  bestehend  aus  den  Kammermitgliedern  : 

Julius  Herz,  Direktor  der  k.  k.  privilegierten  allgemeinen  Bodenkredit- 
Anstalt, 

Anton  Krones,  Architekt  und  Stadtbaumeister, 

Paul  Ritter  von  Leon,  Verwaltungsrat  der  Aktiengesellschaft 
R.  Ph.  Waagner,  Eisengießerei-  und  Brückenbauanstalt  (gestorben  am 
18.  Jänner  1905), 

Alfred  Ritter  von  Lindheim,  Mitglied  des  Direktionsrates  der 
Unionbank, 

Wilhelm  Neuber,  Fabrikant  von  chemischen  Produkten  und  Farb- 
waren, 

Johann  Pabst,  Gemischtwarenverschleißer,  Vorsteher  der  Genossen¬ 
schaft  der  nichtprotokollierten  Handelsleute, 

Leopold  Pollack  Edler  von  Parnegg,  Fabriksbesitzer  und  Kurrent¬ 
warenhändler,  Präses  des  Gremiums  der  Wiener  Kaufmannschaft  und 

Paul  Ritter  von  S  c  h  o  e  1 1  e  r,  Großhändler,  Präsident  der  Kammer 
der  Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte. 

Zunächst  mußte  die  finanzielle  Basis  für  den  voraussichtlich  «roßen 

o 

Bauaufwand  geschaffen  werden  und  es  gelang  innerhalb  zweier  Jahre  nam¬ 
haftere  Kassenbestände  anzusammeln. 

In  der  vertraulichen  Sitzung  am  1.  Juni  1904  unter  dem  Vorsitze 
des  Präsidenten  Freiherrn  von  Mauthner  konnte  sodann  die  Kammer 
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auf  Grund  eines  Berichtes  des  Hausbaukomitees  (Referent:  der  I.  Sekretär 
der  Kammer,  Regierungsrat  Dr.  Rudolf  Maresch)  den  Bau  eines  eigenen 
Amtsgebäudes  in  Aussicht  nehmen,  beschloß  aber,  vorher  mit  der  Gemeinde 
Wien  eine  Vereinbarung  zu  treffen  wegen  Ablösung  der  ihr  gesetzlich 
obliegenden  Verpflichtung  zur  Beistellung  der  Lokalitäten  für  die  Kammer. 

In  der  777.  öffentlichen  Plenarsitzung  der  Kammer  am  27.  Juni  1904 
(Vorsitzender:  Vizepräsident  Rudolf  Kit  sch  eit,  k.  k.  priv.  Eisenmöbel¬ 
fabrikant),  wurde  einem  durch  die  Bemühungen  des  Kammerpräsidenten 
Freiherrn  von  Mauthner  und  das  Entgegenkommen  des  Bürgermeisters 
der  Stadt  Wien,  Dr.  Karl  Lueger,  zustandegebrachten  Übereinkom¬ 
men  die  Zustimmung  erteilt,  wonach  die  Gemeinde  ihre  Verpflichtung 
zur  Beistellunof  der  Lokalitäten  und  Einrichtungsstücke  für  die  Handels- 
und  Gewerbekammer  durch  bare  Zahlung  einer  Abfindungssumme  von 
K  475.000  für  alle  Zukunft  abzulösen  sich  bereit  erklärte.  Zugleich 
wurde  beschlossen,  vom  Konsortium  für  den  Verkauf  der  Wiener  Kasernen¬ 
gründe  respektive  vom  k.  k.  Ärar  und  vom  Wiener  Stadterweiterungsfonde 
die  auf  den  Gründen  der  aufgelassenen  Kaiser  Franz  Josephs-Kaserne,  Bau¬ 
gruppe  D,  gelegene  Parzelle  3  im  Ausmaße  von  706*5 1  m2  um  K  660 
pro  1  m2  und  die  Parzelle  6  im  Ausmaße  von  534*90  m2  um  K  515 
pro  1  m2  zu  kaufen  und  sich  das  Optionsrecht  auf  die  Baustelle  2  im  Aus¬ 
maße  von  612*90  m2  um  I\  600  pro  1  m2  und  die  Baustelle  5  im  Aus¬ 
maße  von  470*04  nr  derselben  Baugruppe  um  K  385  pro  1  m2  zu 
sichern. 

Auf  Grund  der  vom  k.  k.  Baurate  Rudolf  Breuer  an  der  Hand 
des  vom  Referenten,  dem  I.  Sekretär  Dr.  Rudolf  Maresch,  aufgestellten 
und  vom  Komitee  genehmigten  Programmes  angefertigten  Projektstudien 
gelangte  das  Hausbaukomitee  zu  dem  Anträge,  auch  die  letzterwähnten 
zwei  Baustellen  anzukaufen.  Dieser  Antrag  wurde  in  der  778.,  unter  dem 
Vorsitze  des  provisorischen  Vorsitzenden  der  Kammer,  Alfred  Ritter  von 
L  i  n  d  h  e  i  m,  abgehaltenen  öffentlichen  Plenarsitzung  am  22.  September  1 904 
genehmigt  und  der  gesamte  Baugrund  von  2324*35  m2  Fläche  (nunmehr 
Grundbuchseinlagezahl  1659)  um  den  Preis  von  K  1,290.475*50  an¬ 
gekauft. 

Des  weiteren  wurde  ein  allgemeiner  Wettbewerb  zur  Erlan¬ 
gung  von  geeigneten  Entwürfen  für  ein  Amtsgebäude  für  österreichische 
Architekten  ausgeschrieben  und  die  Herren 

Professor  Rudolf  Bacher,  Obmann  der  Vereinigung  bildender  Künstler 
Wiens  «Sezession*, 


k.  k.  Oberbaurat  Dr.  Franz  Berger,  Baudirektor  der  Stadt  Wien, 
k.  k.  Ministerialrat  Emil  Ritter  von  Förster,  Vorstand  des  Departe¬ 
ments  für  Hochbau  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern, 

k.  k.  Hofrat  und  Architekt  Franz  Ritter  von  Grub  er,  Obmann  des 
im  Ingenieur-  und  Architektenvereine  bestehenden  Ausschusses  für  Wett¬ 
bewerbsangelegenheiten, 

k.  k.  Baurat  Julius  Koch,  Vorsteher  des  Österreichischen  Ingenieur- 
und  Architektenvereines, 

Architekt  Franz  Freiherr  von  Krausz,  Obmann  des  Architektenklubs 
der  Genossenschaft  der  bildenden  Künstler  Wiens, 

Architekt  und  Stadtbaumeister  Anton  Krön  es,  Mitglied  der  Kammer, 
Herrenhausmitglied  Paul  Ritter  von  S  c  h  o  e  1 1  e  r,  Mitglied  der  Kammer, 
k.  k.  Baurat  Andreas  Streit,  Vorstand  der  Genossenschaft  der 
bildenden  Künstler  Wiens, 
zu  Preisrichtern  gewählt. 

Ersatzpreisrichter  und  Vertreter  des  Kammerbureaus  war  der  I.  Sekretär 
Dr.  Rudolf  Maresch. 

Das  Preisgericht  zeichnete  von  den  39  eingelangten  Entwürfen  nach¬ 
folgende  aus: 

Mit  dem  I.  Preise  den  Entwurf  des  Architekten  Alois  A  u  or  e  n  f  e  1  d 

o 

(Kennwort:  «Sapienti  sat»); 

mit  dem  II.  Preise  den  Entwurf  des  Architekten  Hans  Schneider 
(Kennwort:  «Fünf  Lerchen»); 

mit  dem  III.  Preise  den  Entwurf  des  k.  k.  Oberbaurates  Architekten 
Ludwig  Baumann  (Kennwort:  «Ars  longa,  vita  brevis»). 

Die  Entwürfe  «Konkordia»  (Verfasser  k.  k.  Baurat  Alois  Wurm  in 
Wien)  und  «Videant  consules«  (Verfasser  Architekt  Rudolf  Krausz) 
wurden  vom  Preisgerichte  für  den  Ankauf  empfohlen  und  angekauft. 

Die  Kammer  beschloß,  den  Entwurf  des  k.  k.  Oberbaurates  Ar¬ 
chitekten  Ludwig  Baumann  als  ihren  Bedürfnissen  am  meisten  ent¬ 
sprechend  zur  Ausführung  zu  bringen  und  übertrug  dem  Genannten 
in  der  unter  dem  Vorsitze  des  Kammerpräsidenten  Julius  Ritter 
von  Kink  abgehaltenen  785.  Plenarsitzung  am  2.  März  1905  die  Bau¬ 
führung. 

Die  Erd-  und  Baumeisterarbeiten  wurden  auf  Grund  einer  beschränkten 
Konkurrenz  an  den  k.  k.  Baurat  Karl  Stigler  in  Wien  übertragen  und  es 
wurde  am  25.  April  des  Jahres  1905  mit  dem  Erdaushube  und  am  30.  Mai 
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mit  dem  Baue  begonnen,  endlich  am  28.  Juli  1905  der  Grundstein  in  das 
Fundament  eingemauert. 

Die  Mittel  zur  Bauführung  und  Einrichtung,  welche  mit  K  3,600.000 
einschließlich  des  Preises  des  Baugrundes  (/C  1,312.970)  präliminiert  wurden, 
sollen  bestritten  werden: 

aj  durch  die  erwähnte  Abfindungssumme  der  Gemeinde  Wien  per 
K  475.000; 

b)  durch  ein  bei  der  k.  k.  privilegierten  allgemeinen  österreichischen 
Boden-Credit- Anstalt  in  Wien  aufgenommenes  Kommunaldarlehen  von 
K  2,000.000,  rückzahlbar  ab  1.  Jänner  1907  in  65jährigen  Annuitäten 
von  4"52  8°/0  (einschließlich  Verzinsung)  vom  Nominale; 

cj  durch  ein  Hypothekardarlehen  des  Pensionsfonds  der  Angestellten 
der  Kammer  von  K  600.000  verzinslich  mit  4°/0; 

d)  durch  Zuwendungen  aus  den  Kassenbeständen  der  Kammer. 

In  den  neugewählten  Ausschuß  zur  Durchführung  aller  für  den  Bau 
erforderlichen  Arbeiten  entsandte  die  Kammer  ihre  Mitglieder: 

Alfred  Ritter  von  Lindheim  (s.  oben),  Vorsitzender, 

Wilhelm  von  Bo  sch  an,  Kommissionshändler  mit  Berg- und  Hiitten- 
proclukten,  k.  u.  k.  Hofsamenlieferant, 

Friedrich  El singer,  Webwaren-  und  Wachstuchfabrikant, 

Julius  Herz  (s.  oben), 

Dr.  Paul  Hammerschlag,  Direktor  des  Wiener  Giro-  und 
Kassenvereines, 

Julius  Ritter  von  Kink,  Papierfabrikant,  Gesellschafter  der  Firma 
Martin  Kink  &  Co.,  Präsident  der  Kammer. 

Anton  Krones  (s.  oben), 

Dr.  Emil  Medinger,  Earbholzmühlenbesitzer,  Gesellschafter  der  Firma 
J.  Medinger  &  Söhne. 

Wilhelm  Neuber  (s.  oben), 

Johann  P  a  b  s  t  (s.  oben), 

Leopold  Pol  lack  Edler  von  Parnegg  (s.  ob.),  Vorsitzender-Stellvertreter, 
Heinrich  Ir  ml  er,  k.  u.  k.  Hoftischler  (bis  Ende  1905), 

Wilhelm  Pollak,  k.  u.  k.  Hofweinhändler,  Kassenverwalter  der  Kammer, 
Paul  Ritter  von  S  c  h  o  e  1 1  e  r  (s.  oben), 

Berthold  Schwitzer  (s.  oben),  (gestorben  am  31.  Mai  1905). 

Als  ständiger  Referent  fungierte  der  erste  Sekretär,  k.  k.  Regierungsrat 
Dr.  Rudolf  M  a  r  e  s  c  h ,  als  bauleitender  Architekt  k.  k.  Oberbaurat 
Ludwig  B  a  u  m  a  n  n. 
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Dem  Exekutivkomitee  des  Ausschusses  gehörten  an  die  Herren : 
K.  R.  Ritter  von  L  i  n  d  h  e  i  m ,  von  Boschan,  Dr.  H  ammerschlag, 
Ritter  von  Kink,  Krön  es,  Pollak,  von  P  o  1 1  a  c  k,  von  S  c  h  o  e  1 1  e  r : 
das  Komitee  hielt  bis  zur  Bauvollendung  6o  Sitzungen  ab. 

Die  Vergebung  der  einzelnen  Arbeiten  erfolgte  in  allen  wichtigeren 
Fällen  auf  Grund  von  beschränkten  Konkurrenzen  und  Beschlüssen  des  Haus¬ 
bauausschusses,  in  minderen  unmittelbar  durch  den  bauleitenden  Architekten 
im  Einvernehmen  mit  dem  Baureferenten. 

Vom  Atelier  des  bauleitenden  Architekten  wurden  sämtliche  zur  voll¬ 
ständigen  Ausführung  des  Baues  notwendigen  Pläne,  Detailzeichnungen, 
Kostenvoranschläge  und  Verträge  verfaßt,  alle  Anschaffungen  besorgt  und 
die  Bauleitung  beigestellt;  hiebei  waren  vorwiegend  beschäftigt:  Baumeister 
Josef  Meißner  als  Bauleiter,  dann  die  Architekten  Pietro  Palumbo, 
Karl  Felsen  stein  und  Christof  S  t  u  m  p  f. 

Von  den  Fassaden  wurden  Perspektiven  zur  richtigen  Beurteilung  des 
Gesamtbildes  gezeichnet  und  vor  der  endgültigen  Ausführung  nach  den 
Entwürfen  des  Architekten  von  der  Firma  Matscheko  &  Schroedl  ein  Modell 
im  Maßstab  i  :  25  angefertigt.  Sämtliche  Bildhauerarbeiten  wurden  im 
Atelier  entworfen  und  gezeichnet,  ebenso  die  Innenarchitektur  für  alle  Haupt¬ 
räume.  Auch  die  Möblierung  erfolgte  unter  Einflußnahme  des  Architekten. 

Die  Hauptgleiche  wurde  am  18.  November  1905  erreicht. 

Im  Sommer  des  Jahres  1906  ergab  sich  eine  unliebsame  Verzögerung 
in  der  Bauführung  durch  die  vom  12.  Mai  bis  2.  Juli  währende  Aussper¬ 
rung  der  Bauarbeiter  in  Wien.  Sie  hatte  zur  Folge,  daß  der  ursprünglich 
in  Aussicht  genommene  Vollendungstermin  (Ende  Oktober  1906)  nicht 
eingehalten  werden  konnte  und  der  Mietvertrag  mit  der  Börse  um  ein 
Vierteljahr  verlängert  werden  mußte.  Gleichwohl  war  es  möglich,  am 
31.  Oktober  den  Benützungskonsens  iiir  das  dritte  und  vierte  Stockwerk, 
Dachgeschoß  und  einen  Teil  des  Untergeschosses  zu  erlangen,  und  konnten 
zum  Novembertermine  die  in  diesen  Geschossen  vermieteten  Räumlich¬ 
keiten  von  den  Mietern  bezogen  werden.  Die  provisorische  Unterbringung- 
einiger  Bureaux  der  Kammer  begann  am  8.  Jänner  1907,  die  eigentliche 
Übersiedlung  wurde  vom  7.  bis  12.  Februar  1907  durchgeführt,  und  war 
das  Gebäude  Anfangs  März  in  allen  Teilen  vollendet  und  eingerichtet, 
so  daß  die  Gesamtbauzeit,  die  Zeit  der  Aussperrung  mitgerechnet,  nur 
2  2  Monate  betrug. 
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BAUBESCHREIBUNG. 

Durch  den  Ankauf  stand  eine  Bauarea  von  2324*35  nr  mit  drei  Straßen¬ 
fronten  von  507  m  (Ringstraße),  51  -6  m  (Lisztstraße)  und  40*12111  (Biber¬ 
straße)  um  den  Preis  von  K  1,290.475*50  zur  Verfügung.  Auf  Grund  des 
Projektes  wurden  noch  weitere  40m2  um  den  Preis  von  K  22.495*20  von 
der  Gemeinde  Wien  in  Anspruch  genommen  für  die  Risalite  und  das 
Hauptportale  an  der  Ringstraße,  so  daß  die  gesamte  Bauarea 
2364*35  m2  beträgt  und  im  Durchschnitte  per  m2  auf  K  555*32  zu  stehen 
kommt. 

Das  Gebäude  erhielt  außer  dem  Kellergeschoß  ein  Untergeschoß, 
ein  Erdgeschoß  und  vier  Stockwerke  und  wurde  auch  das  Mansarden¬ 
geschoß  teilweise  für  Bureauräume  nutzbar  gemacht. 


Die  verbaute  Fläche  beträgt 

im  Erdgeschoß  .  .  .  2226  m2 

»  I.  Stock . . .  2168  m2 

»  II.  »  . .  1920  m2 

»  III.  und  IV.  Stock .  1700  m2 


Die  beiden  Höfe  vereinigten  sich  nach  dem  zweiten  Stocke  zu  einer 
6501112  großen  Hoffläche. 

Dadurch  wurde  eine  außerordentlich  günstige  Beleuchtung  und  Luft¬ 
zufuhr  für  sämtliche  Geschosse  erzielt  und  dringt  das  Licht  bis  in  die 
untersten  Räume. 

Das  Gebäude  enthält  eine  Hauptstiege  an  der  Ringstraßenfront, 
welche  lediglich  zu  den  Repräsentations-  und  Sitzungsräumen  im  I.  Stock 
führt,  während  die  daneben  gelegte  Stiege  I  die  Verbindung  durch  alle 
Stockwerke  aufrechthält,  ebenso  wie  an  der  Rückfront  in  der  Biberstraße 
die  Stiege  II.  Vier  Wendeltreppen  verbinden  einzelne  Stockwerke 
unter  einander.  Außer  den  beiden  Haupteingängen  in  der  Mitte  der 
Fronten  an  der  Ringstraße  und  Biberstraße,  befindet  sich  noch  ein 
Nebeneingang  in  dem  Risalite  der  Lisztstraße,  der  in  das  Untergeschoß 
unmittelbar  zu  Stiege  I  führt. 

In  den  Kellerräumlichkeiten,  welche  hofseitig  durch  die  bis 
zum  Fußboden  des  Kellers  ausgehobenen  beiden  Höfe  schönes  Licht  be¬ 
kommen  und  gut  lüftbar  sind,  wurden  das  Kesselhaus  für  die  Zentral¬ 
heizung,  die  Heizkammern  für  die  Luftheizung  der  Säle,  der  Holz-  und 
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Kohlenkeller  mit  direktem  Abwurfschacht  von  der  Straße,  die  Schalt¬ 
kammern  für  die  elektrische  Beleuchtung  und  die  Räume  für  die  Ma¬ 
schinen  zur  Bedienung  der  zwei  Personen-  und  des  Speisenaufzuges  sowie 
des  Vacuum  cleaners  untergebracht. 

Im  Untergeschoß,  welches  mit  seinem  Fußboden  07  bis  1*5  m  unter 
das  Straßenniveau  reicht,  fanden  Platz  die  Wohnungen  des  Hauswartes  (an 
der  Ringstraßenfront),  des  Torwartes  (Biberstraße)  und  des  Maschinisten 
(Biberstraße),  ferner  eine  gut  beleuchtete  und  sehr  geräumige  vermietete 
Buchbinderwerkstätte,  endlich  Amtsräume  der  Kammer,  und  zwar  zur 
Unterbringung  der  Registratur  und  des  Archivs,  der  Zeitschriften-  und 
Druckschriftensammlungen  und  in  der  Lisztstraßenfront  die  Exportkataster 
und  ein  Manipulationsraum  für  das  Exportbureau.  Auch  für  vorübergehende 
Musterausstellungen  dieser  Abteilung  ist  ein  gut  beleuchteter  Raum  reser¬ 
viert  worden.  Ferner  befindet  sich  hier  die  Speisenausgabe,  von  welcher 
aus  durch  einen  Aufzug  die  Speisen  in  die  Eßzimmer  der  Stockwerke 
befördert  werden,  und  ein  Zimmer,  in  welchem  die  Vorsorgen  für  erste 
Hilfe  bei  Unglücksfällen  bereit  stehen.  Schließlich  finden  wir  mehrere  Lager¬ 
räume  und  eine  Badeanlage  mit  einer  Wanne  und  sechs  Brausebädern  samt 
Ankleidestube  zur  Benützung  für  das  Personal  der  Kammer. 

Das  Erdgeschoß  vereinigt  jene  Abteilungen  der  Kammer,  welche 
den  meisten  Parteienverkehr  haben.  Betritt  man  durch  das  Haupttor  die 
Eintrittshalle,  so  liegt  zur  Linken  ein  kleiner  Garderobenraum,  in  welchem 
nasse  Schirme  und  Überschuhe  verwahrt  werden  sollen,  und  zur  Rechten 
die  Loge  des  Hauswartes,  an  seine  Wohnung  anschließend,  welcher 
aus  ihr  den  Eintritt  gut  übersieht  und  sowohl  Anschluß  zur  Fernsprech- 
hauszentrale  als  auch  direkte  Fernsprecher  in  die  einzelnen  Stockwerke 
und  zu  dem  Torwart  und  Maschinisten  zur  Verfügung  hat. 

An  den  seitlichen  Wandflächen  der  Eintritts  halle  befinden  sich 
Gedenktafeln,  welche  die  304  ehemaligen  Mitglieder  der  Kammer  seit  der 
Gründung  (1849  bis  Ende  1906)  verzeichnen,  ferner  an  der  Eingangs¬ 
wand  jene,  welche  die  Namen  der  derzeitigen  Mitglieder  der  Kammer 
nebst  ihrem  Eintrittsjahre  enthalten.  Bronzene  Medusenköpfe  tragen  die 
Beleuchtungskörper  für  die  Orientierungsaufschriften  auf  den  mit  grauem 
Bardigliomarmor  verkleideten  Parapeten.  Zwei  kurze  Abgänge  führen  in 
das  Untergeschoß.  Majolikavasen  (modelliert  von  Otmar  Schimkowitz) 
schmücken  den  Aufgang  zur  Haupttreppe. 

Über  einige  Stufen  gelangt  man  in  die  Haupt  halle  des  Erd¬ 
geschosses.  Vier  Kandelaber  aus  Bronze  (Knabenfiguren  von  Emanuel 
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P  e  n  d  1)  tragen  Feuertöpfe.  Zur  Linken  befindet  sich  die  E  i  n  1  a  u  f  s  t  e  1 1  e, 
durch  eine  Wendeltreppe  mit  der  darunter  befindlichen  Registratur 
und  dem  Archiv  verbunden,  daneben  die  Bibliothek  mit  dem  Lese¬ 
zimmer,  in  welchem  die  elektrische  Normaluhr  aufgestellt  ist,  und  dem 
Zimmer  des  Bibliothekars.  Neben  dem  Eingang  zur  Bibliothek  verzeichnet 
eine  Tafel  die  Mitarbeiter  bei  der  Ausführung  des  Baues  und  zeigt  die 
Masken  des  Architekten  und  des  Baureferenten  (von  Otmar  Schim- 
kowitz).  Der  Bibliotheksraum,  lediglich  als  Bücherdepot  gedacht,  hat 
202  m2  Fläche  und  vorläufig  20^45  laufende  Meter,  3-25  m  hohe  Bibliotheks¬ 
kästen,  welche  einen  Bücherbestand  von  30.000  Bänden  umfassen. 

Neben  der  Bibliothek  ist  ein  Dienerzimmer  und  ein  Lagerrau m, 
der  als  Bibliothekreserve  dienen  kann.  Überdies  ist  die  Bibliothek  sowohl 
durch  eine  Treppe  als  auch  durch  einen  Bücheraufzug  mit  dem  darunter 
befindlichen,  den  gleichen  Flächenraum  umfassenden  durch  Luxfer-Marquisen 
erleuchteten  Archiv  verbunden,  in  welchem  nebst  den  Registraturbeständen 
auch  die  Zeitschriften  (5000  Bände)  und  die  Druckschriftensammlung  Platz 
finden.  Die  Gänge  des  Untergeschosses  geben  Raum  für  zahlreiche  Reserve¬ 
kästen. 

Zur  Rechten  findet  sich  im  Erdgeschoß  zunächst  das  Korre¬ 
spondenzbureau,  in  welchem  auch  der  Kanzleivizedirektor  amtiert, 
und  das  die  laufende  Kanzleikorrespondenz  besorgt;  daran  anschließend 
folgt  der  K  a  n  z  1  e  i  d  i  r  e  k  t  o  r,  hierauf  die  E  x  p  o  r  t  a  b  t  e  i  1  u  n  g.  Sie 
besteht  aus  einem  Parteienwartezimmer,  in  dem  die  erste  Auskunft  erteilt 
wird,  Zertifikate  ausgefolgt  und  in  die  Adreßbücher  und  Codes  Einsicht 
genommen  wird.  Rechts  davon  liegt  das  Bureau  des  Vorstandes  (ein¬ 
gerichtet  von  H.  Irmler),  links  ein  Zimmer  für  die  der  Kammer  zugeteilten 
Konsularbeamten,  dann  folgen  die  Kanzleiräume  der  Abteilung,  durch 
eine  Wendeltreppe  mit  dem  Manipulationsraume  im  Untergeschoß  ver¬ 
bunden.  Anstoßend  sind  Bureaux  der  verwandte  Agenden  behandelnden 
Konzeptsbeamten.  Der  Exportabteilung  reihen  sich  an:  das  Bureau  des 
Buchhaltungsvorstandes  und  Hausverwalters,  die  Buchhaltungskanzlei 
und  anstoßend  das  Kassenzimmer.  Von  dem  Vorraum  führt  der  Ausgang  in 
das  Stietrenhaus  der  Biberstraße.  An  seiner  anderen  Seite  fiepet  das 
Marken-  und  Muster-Registrierungsamt  mit  einem  Raum  für 
die  Markenregistranten,  einem  Vorstandszimmer  und  der  Markenkanzlei, 
dann  dem  Parteienzimmer,  in  welchem  die  Privilegien  und  Patentschriften 
eingesehen  werden  können,  und  endlich  das  Musterregistrierungsamt,  durch 
eine  Wendeltreppe  mit  dem  unter  ihm  liegenden  Musterarchiv  verbunden. 
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Unter  dem  Hauptstiegenhaus  und  im  Gange  vor  der  Exportabteilung 
befinden  sich  Toiletten  mit  Waschtischen  und  ein  Eßzimmer  für  die 
Beamten  dieses  Stockwerkes,  endlich  die  Zentrale  der  Hausfernsprech¬ 
anlage,  welche  im  Hause  7 1  Stationen  bedient  und  fünf  Anschlüsse  an 
das  Staatstelephonnetz  hat. 

Die  dem  Hauptportale  gegenüberliegende  dreiarmige  Treppe  ist  die 
Hauptstiege  und  führt  nur  zu  den  Räumen  des  ersten  Stockwerkes ; 
zwei  Flügelarme  vom  Hauptpodest  ausgehend,  das  mit  der  Widmungs¬ 
tafel  anläßlich  der  Bauvollendung  geschmückt  ist,  führen  direkt  links  zum 
Sitzungssaal,  rechts  zu  den  Sekretären  und  erleichtern  die  Orientierung. 

Drei  große  Fenster  mit  farbiger  Verglasung  (Tiroler  Glasmalerei) 
schließen  das  Treppenhaus  gegen  den  Hof  ab,  ein  gelber  Glasfries  um¬ 
säumt  die  Verglasung  der  Seitenwände.  Blumenkörbe  aus  Messing  schmücken 
die  Treppenparapete  und  Postamente. 

Ein  Merkurkopf  blickt  auf  die  Stufen,  zwei  Kandelaber  mit  weib¬ 
lichen  Figuren  (Karl  Wollek)  tragen  Feuertöpfe  und  ein  Kranz  von 
Glühlichtern  beleuchtet  aus  der  von  zwölf  Monolithsäulen  aus  Untersberger 
rosa  urbano  Marmor  getragenen  Oberlichte  den  Aufstieg.  Die  Haupt¬ 
arme  führen  zunächst  in  die  große  Halle  im  ersten  Stock  (27*5111  lang 
und  5*4111  breit).  Sie  dient  zugleich  als  Kleiderablage  für  die  Mitglieder 
der  Kammer,  deren  jedes  einen  Wandschrank  zur  Verfügung  hat  und  ist 
mit  Sitzgelegenheiten  (Portois  &  Fix)  und  Spiegeln  ausgestattet.  Die 
Schränke  sind  aus  Kirschholz  mit  Bildhauer-  und  Intarsiaarbeit  (F.  Schön- 
t ha ler  &  Söhne),  desgleichen  die  Türen  (Karl  Rogenhofer),  die 
in  die  beiden  Berat ungszimmer  führen  und  auf  den  Pilastern  Bronze¬ 
vasen  tragen.  Das  größere  Beratungszimmer  (mit  roter  Stofftapete)  besitzt 
einen  Fassungsraum  für  35  Personen,  das  kleinere  (mit  grüner  Stofttapete) 
für  20  Personen  (Einrichtung  in  beiden  in  Eichenholz  von  H.  Ir  ml  er), 
dann  folgt  das  Sprech-  und  Schreibzimmer  für  die  Kammermit- 
glieder  (Einrichtung  in  Nußholz  von  Karl  Bamberger),  das  auch 
die  für  den  Sitzungsdienst  nötigen  Gesetzessammlungen  und  Publikationen 
bewahrt  und  mit  acht  Aquarellen  von  Erwin  Pendl  (die  Gebäude  und 
Räume,  in  welchen  die  Kammer  bisher  amtierte),  geschmückt  ist. 

An  das  Sprechzimmer  schließt  am  Ende  der  Halle  der  kleine 
Saal  (1 19*75  m2)  für  die  Sektionsberatungen,  mit  48  Plätzen  und  einer 
Präsidentenestrade  für  fünf  Personen.  Der  Saal  ist  in  Eichenholz  verkleidet 
(Sigmund  Jaray)  und  enthält  für  je  zwei  Mitglieder  Tische  mit  Laden  und 
frei  bewegliche  Fauteuils  (Aktiengesellschaft  Jakob  &  Josef  Kohn).  In  der 
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Wandtäfelung  ist  ober  dem  Präsidium  ein  Bild  des  Kaisers  (nach 
Angeli)  untergebracht,  ferner  sind  in  Wandflächen  die  Ölbilder  der  letzten 
Präsidenten  eingefügt:  Johann  Gögl  (G r  i e  p  e  n  k  e r  1),  Rudolf  Isbary 
(Eugen  Felix),  Max  Freiherr  von  Mauthner  (Eugen  Felix),  Julius 
Ritter  von  Kink  (Marie  Müller).  Der  Fries  enthält  die  Namen  sämtlicher 
bisheriger  Präsidenten,  Vizepräsidenten,  provisorischer  Vorsitzender  und 
erster  Sekretäre.  Die  Decke  ist  aus  Gipszügen,  auf  den  Plafond  gequetscht, 
hergestellt  und  20  Pendel  mit  Nernstlampen  beleuchten  den  Raum. 

An  den  Sektionssaal  stößt,  von  der  Halle  und  durch  die  mit  großen 
Spiegeln  versehene  Garderobe  (welcher  eine  Fernsprechzelle  vorgelagert 
wurde)  zugänglich,  der  große  Sitzungssaal  (199-5111“'). 

Er  reicht  durch  il/2  Geschosse  (7*6  m  Höhe)  und  hat  Oberlicht.  Die 
Decke  und  die  Wandbekleidung  sind  aus  Eichenholz  geschnitzt  (Karl 
Rogenhofer),  über  den  Türen  sind  Hochreliefs  aus  Eichenholz,  den 
Handel,  Weinbau  und  Handwerker  (Lederbereitung,  Glasbläserei,  Weberei) 
darstellend,  in  der  Wandbekleidung  kupferne  Friesteile  (Handelsschiffe) 
und  unterhalb  der  Decke  ein  durchlaufender  Fries  mit  figuralen  Symbolen. 
Über  der  Präsidenten-Estrade  befindet  sich  ober  einer  figuralen  Gruppe 
(in  Holz  geschnitzt)  das  alte  Kaiserbild  von  Franz  Eybl,  von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Kammer  im  Jahre  1853  gestiftet.  Die  Pilaster  tragen  Karya¬ 
tiden.  (Alle  figuralen  Bildhauerarbeiten  wurden  von  Otmar  Schimkowitz 
modelliert).  Die  Wandflächen  sind  mit  Stofftapeten  nach  Entwürfen  des 
Architekten  bespannt  (Joh.  Back  hausen  und  Söhne).  Ein  großes 
Fenster  gegen  den  kleinen  Hof  zu  ist  mit  den  Wappen  der  niederöster¬ 
reichischen  Städte  geschmückt,  bekrönt  von  dem  Reichsadler  und  den 
Wappen  des  Landes  und  der  Stadt  Wien  (Tiroler  Glasmalerei,  Neuhauser, 
Dr.  Jele  &  Co.). 

Für  die  Sitzungsteilnehmer  wurden  halbkreisförmige  Tische  auf¬ 
gestellt  mit  mobilen  Lehnsesseln  für  60  Personen  (F.  Schönt haler 
&  Söhne).  Durch  Einfügen  von  Sesseln  ist  es  möglich,  außer  den  auf  der 
Estrade  und  den  ihr  vorliegenden  Referententischen  befindlichen  20  Per¬ 
sonen,  im  Fond  des  Saales  100  Personen  unterzubringen. 

Im  Obergeschoß  sind  Balkons  für  das  zuhörende  Publikum  oratorien¬ 
artig  angebracht,  die  vom  zweiten  Stocke  aus  und  durch  eine  kleine 
Treppe  zugänglich  sind. 

Neben  den  Beratungsräumen  liegen  gegen  die  Ecke  der  Lisztstraße 
zu  die  in  strengem  Empirestil  gehaltenen  Räume  des  Präsidenten: 
zunächst  ein  Empfangssaal  in  weiß  mit  roter  Seidenstoff bespannung 
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und  daran  anschließend  das  Arbeitszimmer  in  Mahagoniholz  mit 
grüner  Seidentapete  (beide  von  Portois  &  Fix);  der  Eintritt  erfolgt 
durch  das  bequem  eingerichtete  Warte-  und  Lesezimmer  (in  Mahagoni¬ 
holz  von  Karl  Bamberg  er)  am  Ende  der  Vorhalle,  an  das  sich  in  der 
Lisztstraßenfront  das  Zimmer  des  Vize-Präsidenten  (Alteichen) 
anreiht.  Darauf  folgen  das  Zimmer  des  ersten  Sekretärs  (Eichen¬ 
holz),  ein  Wartezimmer,  die  Präsidialkanzlei,  zwei  Zimmer  für  Konzepts¬ 
beamte,  ein  Wartezimmer,  das  Zimmer  des  zweiten  Sekretärs  (Rusten- 
holz),  endlich  in  der  Front  Biberstraße  noch  weitere  vier  Zimmer  für 
Konzeptsbeamte.  (Das  Vize-Präsidenten-,  die  Sekretärs-  und  Wartezimmer 
wurden  von  Sandor  Jaray  eingerichtet). 

Den  Abschluß  der  Front  in  der  Biberstraße  bildet  das  Expedit, 
bestehend  aus  einem  Vorstandszimmer,  einem  großen  Raum  für  Schreib¬ 
maschinen  (66  rrr),  einem  Schreiberzimmer,  einem  Raum  zum  Kollationieren 
und  einem  Packraum  für  die  Diener.  Das  Expedit  stellt  wieder  die  Ver¬ 
bindung  mit  den  Sälen  her.  Zu  der  letzten  Amtsgruppe  führt  der  regel¬ 
mäßige  Zugang  über  die  Stiege  II  (Biberstraße).  Auch  in  diesem  Stock¬ 
werke  finden  sich  in  genügender  Anzahl  Waschräume  und  Toiletten: 
insbesondere  ein  emener  Kleiderraum  für  die  Beamtinnen  und  abermals 

o 

ein  Eßzimmer.  Rote  Velourteppiche  (F.  Ginzkey)  bedecken  den  Boden 
der  Haupträume  und  Gänge.  In  diesen  wird  auch  noch  die  angelegte 
Sammlung  von  B  i  1  d  e  r  n  der  früheren  Funktionäre  und  Mitglieder  der 
Kammer  untergebracht  werden. 

Das  zweite  Stockwerk  enthält  ringstraßenseitig  die  an  die  Kaiser 
Franz  Joseph  I.  Jubiläums-Stiftung  für  Volkswohnungen  und  die  Zentralstelle 
für  Wohnungsreform  vermieteten  Räume,  mit  einem  Beratungszimmer,  dem 
die  Gallerie  des  Sitzungssaales  vorgelagert  ist.  Dann  folgen  einige  Räume 
für  Konzeptsbeamte  und  das  Sekretariat  der  Schiedsgerichte;  anschließend 
die  Handelspolitische  Zentralstelle  der  Vereinigten  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammern  und  des  Zentralverbandes  der  Industriellen  Österreichs,  sodann 
die  Kataster  der  Kammer,  und  zwar  zunächst  der  Kataster  der  Firmen 
und  Aktiengesellschaften  sowie  der  Gewerbe-Genossenschaften,  ferner  in 
einem  146*9  m2  umfassenden  Saale  der  Gewerbekataster,  dem  der  Wahl¬ 
kataster  und  ein  Bureau  für  statistische  Arbeiten  sich  anreihen.  Diese 
Raumgruppe  schließt  wieder  beim  Ausgange  zur  Stiege  II  (Biberstraße), 
ein  Konzeptszimmer  ab.  Ein  Eß-  und  ein  Dienerzimmer,  sowie  Toiletten 
sind  vorhanden.  Auf  der  anderen  Seite  des  Stiegenplatzes  liegt  das  an 
den  Allgemeinen  Tarifanzeiger  vermietete  Bureau. 
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Das  dritte  Stockwerk  enthält  ringstraßenseitig  eine  von  dem 
Herrn  Kammerpräsidenten  gemietete  Wohnung,  in  den  übrigen  Fronten 
Bureauräume,  welche  vom  k.  k.  Handelsministerium  für  sein  handels¬ 
statistisches  und  zwischenverkehrsstatistisches  Amt  gemietet  wurden. 

o 

Im  vierten  Stocke  linden  sich  ringstraßen-  und  lisztstraßenseitig 
gleichfalls  Bureaus  dieser  Abteilung  des  Handelsministeriums  und  in  der 
Biberstraße  die  Amtswohnung  eines  Kammersekretärs. 

Das  Mansardengeschoß  enthält  hofseitig  einige  Bureauräume  des 
Handelsministeriums,  ferner  für  jede  Stiege  eine  Waschküche  und  einen 
Bügelraum;  anstoßend  an  'die  Dachbodenabteilungen  für  die  Parteien 
sind  sowohl  lisztstraßen-  als  auch  biberstraßenseitig  Gruppen  von  Ateliers, 
die  vom  Handelsministerium  gleichfalls  gemietet  wurden  und  für  Bureau¬ 
zwecke  verwendet  werden. 

Die  Fassaden  des  Gebäudes  sind  in  modernisiertem  Empirestil  ent¬ 
worfen  und  ist  die  an  der  Ringstraße  gelegene  durch  besonderen  figuralen 
Schmuck  ausgezeichnet.  An  den  Risaliten  laufende  Baikone  zieren  den 
ersten  Stock.  Im  zweiten  und  dritten  Stocke  sind  solche  zwischen  den 
Säulenstellungen  angebracht.  Im  vierten  Stocke  laufen  sie  durch  das  ganze 
Stockwerk. 

Die  Ausschmückung  der  Fassade  an  der  Ringstraße  ergab  zahl¬ 
reiche  Bildhaueraufträge.  Otmar  Schimkowitz  schuf  an  den  Fassaden¬ 
risaliten  die  Karyatidengruppen,  die  Merkurköpfe  der  Kapitäle,  die  Mittel¬ 
gruppe  der  Attika  (den  Schiffskörper  als  Symbol  des  Verkehrs),  die 
beiden  Seitengruppen  der  Attika  (rechts  der  Handel  und  links  die 
Industrie),  den  Merkurkopf  im  Hauptportal. 

Die  zehn  verschiedenen  Reliefs  aus  Hartblei  in  den  Fensterstürzen 
des  Sockels  wiederholen  sich  an  jeder  der  drei  Fassaden.  Die  ersten  fünf 
Reliefs,  die  Beschaffung  der  Rohprodukte  durch  Landwirtschaft,  Viehzucht. 
Forstwirtschaft,  Bergbau  und  Handel  darstellend,  sind  Schöpfungen  des 
Bildhauers  Jakob  Grub  er;  die  weiteren  fünf,  die  Verarbeitung  im 
Gewerbe,  und  zwar  im  Baugewerbe  (Steinmetz),  der  Eisenindustrie  (Schmiede), 
dem  Kunstgewerbe  (Erzgießer),  dem  Textilgewerbe  (Weber)  und  der 
Elektrotechnik  (Montierung  eines  Dynamo)  stammen  ebenso  wie  zwei  Säulen¬ 
trommeln  und  Pilasterfüllungen  aus  Bronze  an  den  Portalsäulen  (die 
Stärke  durch  Tierfiguren  versinnbildlichend)  von  dem  Bildhauer  Em.  Alex. 
Sw  ob  o  da.  Die  beiden  anderen  Säulentrommeln  und  Pilasterfüllungen 
schuf  Karl  W  o  1 1  e  k. 
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Die  beiden  Gruppen  im  Baikone  über  dem  Hauptportal  (Handel  und 
Industrie)  stammen  von  Georg  L  e  i  s  e  k  und  Anselm  Z  i  n  s  1  e  r.  In  den 
beiden  großen  Hartbleireliefs  an  der  Außenseite  des  Portals  in  der  Biber¬ 
straße  brachte  Franz  Seifert  Handel  und  Gewerbe  zum  Ausdruck. 

Der  figairale  Schmuck  wurde  teils  in  Erz  durch  die  k.  k.  Kunst- 
erzgießerei  Arthur  Krupp,  teils,  wo  es  aus  technischen  Gründen  vor¬ 
zuziehen  war,  in  Zinkguß  oder  Hartblei  durch  Heinrich  L  e  f n  ä  r  aus¬ 
geführt. 

Die  ornamentalen  Bildhauerarbeiten  der  Fassade  und  insbesondere 
des  Inneren  sowie  einen  Teil  der  Plafonds  der  Repräsentationsräume 
machten  Johann  T schoppe  und  Karl  Müller. 

Ein  großes  Portal  von  5*4  m  Höhe  vermittelt  den  Haupteingang  von 
der  Ringstraße  und  ist  aus  geschliffenem  Untersberger  Marmor  (Hofbruch) 
hergestellt  (Aktiengesellschaft  Kiefer).  Eine  elektrische,  beleuchtete 
Uhr  in  dem  mächtigen,  schmiedeeisernen,  mit  fassettiertem  Glase  versehenen 
Tore  weist  dem  Vorübergehenden  die  Zeit,  und  Lampen  am  Kämpfer 
erhellen  die  Eintrittsstufen.  Gitter  sichern  die  Räume  des  Untergeschosses. 

Der  Sockel  ist  mit  Granit  (Eduard  Hauser)  und  die  F'assade  bis 
zum  Gesims  des  Erdgeschosses  mit  Kunststein  (Matscheko  &  Schrödl) 
verkleidet. 

Die  Ausgrabe-,  Fundament-  und  Maurerarbeiten  wurden  vom  Baurat 
und  Stadtbaumeister  Karl  Stigler  ausgeführt  (unter  der  Leitung  seines 
Bauführers  Baumeisters  Alois  R  o  u  s). 

Beim  Ausheben  des  Erdmateriales  für  die  Anlage  der  Haupt-  und 
Mittelmauer  und  Hofhauptmauer,  mußten  diese  Mauern  infolge  des  Vor¬ 
gefundenen  angeschütteten  Erdreiches  in  einer  Breite  von  2-oo  bis  2-6om 
angelegt  werden.  Festes  Schottermaterial  wurde  erst  in  einer  Tiefe  von 
1 1  m,  von  der  Trottoiroberkante  gemessen,  gefunden,  und  es  wurden 
infolge  dessen  sämtliche  Fundamente  bis  zu  dieser  Tiefe  ausgehoben. 

Weiters  stieß  man  beim  Ausheben  des  Erdreiches  auf  die  alten 
Stadtmauern  und  Wälle,  auf  der  Seite  der  Biberstraße  sowie  in  der  Mitte 
auf  eine  Escarpe,  und  auf  einen  unterirdischen  Gang  mit  Schießlöchern 
(parallel  zur  Ringstraße). 

Das  Demolieren  und  Abtragen  der  alten  Stadtmauern  war  eine  sehr 
schwierige,  zeitraubende  und  kostspielige  Arbeit.  Die  Fundamente  der 
alten  Stadtmauern,  die  bis  unter  1 1  m  Tiefe  vom  Straßenniveau  reichten, 
mußten  partieweise  geschlitzt  und  mit  Gewölben  sowie  eisernen  Trägern 
übergurtet  werden. 
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Im  allgemeinen  wurden  die  Fundamente  in  Portlandzement-Beton  in 
einer  Mächtigkeit  von  2  bis  2-50  m  Höhe  ganz  und  voll  ausbetoniert  und 
bis  unter  die  Kellersohle  weiters  mit  Bruchstein  in  hydr.  Kalkmörtel  auf¬ 
gemauert.  Die  Haupt-  und  Tragpfeiler  wurden  in  Klinkerziegel  und  Port¬ 
landzement  gemauert  ausgeführt. 

Sämtliche  Zwischendecken  im  GesamtausmaBe  von  ca.  1 0.000  m2,  sowie 
viele  Tragpfeiler,  die  Zier-  und  Oberlichten,  dann  die  Fensterüberlagen 
und  Röste  über  allen  Öffnungen  sind  in  eisenarmiertem  Beton  von 
G.  A.  Wayss  &  Cie.  ausgeführt,  die  Decken  über  dem  Keller,  dem 
gesamten  Tiefparterre,  dann  die  Decken  über  den  Vestibülen  und  der 
Bibliothek  in  biegungsfester  Massivkonstruktion  (der  sogenannten  Platten¬ 
balkenkonstruktion)  hergestellt,  u.  zw.  Keller-  und  Bibliotheksdecken 
für  eine  Nutzlast  von  1000  kg/m2,  die  Vestibül-  und  Gangdecken  für 
500  kg/m2  und  die  restlichen  Decken  für  die  normale  Wohnzimmer- 
Belastung  von  250  kg/m2. 

Für  sämtliche  Zwischendecken  für  die  Bureau-  und  Wohnräume  in 
allen  Stockwerken  wurden  zur  Erzielung  möglichster  Schalldichtigkeit  die 
neu  patentierten  Eisenbetondecken  System  G.  A.  Wayss  jun.  zur  An¬ 
wendung  gebracht.  Die  Herstellung  dieser  feuersicheren  Decken,  (Junior¬ 
decken)  von  bisher  unerreichter  Schalldichtigkeit,  wurde  anfangs  Sep¬ 
tember  1905  begonnen  und  schon  Mitte  November  waren  alle  Decken 
fix  und  fertig  in  Rohem  tragfertig. 

Überall  dort,  wo  man  durch  große  Belastungen  selbst  mit  in  Portland¬ 
zement  gemauerten  Klinkerpfeilern  nicht  mehr  auskam,  wurden  die  eisen¬ 
armierten  Betonpfeiler  System  G.  A.  Wayss  angewendet,  so  z.  B.  stehen 
Betoneisensäulen  im  Hauptvestibüle  in  dem  Ausmaße  von  weniger  als 
1  m2,  welche  einzeln  eine  darauf  ruhende  Last  von  280.000  kg  auf¬ 
zunehmen  haben.  Die  Betoneisensäulen  schufen  durch  ihre  geringen 
Dimensionierungen  größtmögliche  Lichtöffnungen.  Ein  Eisenbetonhaupt¬ 
träger  mit  einer  lichten  Spannweite  von  i2*6om  überbrückt  den  großen 
Sitzungssaal  in  seiner  ganzen  Breite;  auf  demselben  ruhen  außer  den  Lasten 
der  Zier-  und  Oberlichten,  die  erst  von  hieraus  aufgehende  Hofhaupt¬ 
mauer  durch  3  Stockwerke  samt  den  mit  dieser  in  Verbindung  stehenden 
Decken,  und  die  gesamte  darüber  liegende  Dachlast. 

Die  60  cm  starke  Mittelhauptmauer  in  der  Breite  der  Sitzungssäle 
beginnt  erst  über  der  Decke  des  kleinen  Sitzungssaales  und  wurde  ein 
nur  35  cm  starker  Unterzug  in  dieser  Decke  auf  die  Spannweite  von 
i2*6om  hergestellt,  welcher  jedoch  mittelst  4  St.  Hängesäulen  in  Eisen- 
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betonkonstruktion  an  einen  im  II.  Stock  auf  1 2’6o  m  Weite  gespannten, 
entsprechend  stark  konstruierten  Eisenbeton-Unterzug  aufgehängt  ist,  der 
nun  außer  den  beiden  Decken  des  I.  und  II.  Stockes  auch  noch  die 
60  cm  starke  Hauptmauer  in  beiden  Stockwerken  auf  seine  ganze  Spann¬ 
weite  aufnimmt.  In  ähnlicher  Weise  sind  stark  konstruierte  Eisenbeton¬ 
unterzüge  über  dem  Hauptportal,  weiters  auf  8  m  Spannweite  im  Haupt¬ 
treppenhause  zur  Tragung  der  noch  durch  3  bis  4  Stockwerke  gehenden 
Hauptmauern  angeordnet. 

Das  mit  der  3.  Stockwerksdecke  ausliegende  Hauptgesimse  um  das 
ganze  Gebäude  mit  einer  Ausladung  von  76  bis  103  cm  wurde  gleichfalls 
in  eisenarmiertem  Beton  hergestellt,  an  den  Sichtflächen  mit  Kunst¬ 
steinüberzug.  Auch  sämtliche  Fensterstürze  und  die  gesamte  Trag¬ 
konstruktion  des  Hauptstiegenhauses  sind  in  eisenarmiertem  Beton  durch¬ 
geführt. 

Schließlich  ist  noch  die  Anwendung  von  zusammen  ca.  2000  nr 
Zwischenwänden  nach  dem  patentierten  Systeme  P  r  ü  s  s  zu  erwähnen. 
Diese  sich  gänzlich  freitragenden  Zwischenwände  aus  porösen  Mauerziegeln 
in  Portlandzementmörtel  verlegt  und  mit  Flacheisen  armiert,  sind  samt 
beiderseitigem  Verputz  nur  10  cm  stark,  ersparen  an  Raum  und  sind  auch 
einbruch-  und  feuersicher. 

Der  Dach  Stuhl  wurde  von  Johann  Oesterreicher  hergestellt, 
die  Schieferbedachung  in  der  Biberstraßenfront  von  Karl  N  i  e  r  n  s  e  e,  die 
verkupferte  Zinkbedachung  und  die  Spenglerarbeit  von  Heinrich  L  e  f  n  ä  r, 
das  hofseitige  Holzzementdach  von  N.  Schefftel,  der  auch  die  Asphalt- 
Isolierungen  und  die  Trottoirs  machte.  Die  gesamten  Bautischlerarbeiten 
lieferten  Brüder  Schiimp,  die  Brettelböden  Baiersdorf  &  Biach, 
die  Parketten  in  den  Beratungszimmern,  der  Haupthalle  und  im  Präsidium 
Brüder  Engel,  den  Terazzo-Fußboden  I.  Odorico;  in  3  Räumen  des 
Erdgeschosses  wurde  ein  Versuch  gemacht  mit  Korksteinbrettelböden  von  der 
Firma  A.-G.  für  Korksteinfabrikation,  vorm.  Kleiner  &  Bokmayer, 
welche  auch  Korksteinwände  und  Isolierungen  beistellte ,  im  Unter¬ 
geschoß  mit  Dolomentfußböden  (G.  A.  Wayss  &  Cie.)  Die  Fensterroll¬ 
läden  sind  von  Johann  Schubert;  sämtliche  Bauschlosserarbeiten  sowie 
die  Türbeschläge,  endlich  die  Kunstschlosserarbeiten  der  Stiegengeländer 
und  der  Portale  stammen  aus  der  Werkstätte  von  Alexander  Nehr,  die 
Messingarbeiten  von  Alfred  Z  e  m  p  1  i  n  e  r,  die  Malerarbeiten  in  den  Sälen 
und  allen  Räumen  und  die  damit  verbundenen  Vergoldungen  von 
Christian  Jürs,  die  gesamte  Anstreicherarbeit  von  Alois  Kolb.  Die  Ver- 
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glasung  lieferte  Jos.  R  a  n  k  1  s  Wwe,  &  Sohn  und  es  gelangte  vielfach 
Ornamentglas  zur  Anwendung. 

Der  Marmorbelag  des  Hauptvestibules,  dann  die  Stufen  der  Haupt¬ 
treppe  und  der  Stufenbelag  der  beiden  Stiegen  aus  Untersberger  Hof¬ 
bruch  wurden  von  der  Aktiengesellschaft  für  Marmorindustrie 
«Kiefer»  geliefert,  ebenso  die  Monolithsäulen  im  Stiegenhause.  Die 
Wandverkleidung  im  Vestibüle  aus  grauem  Bardigliomarmor  und  im 
Stiegenhause  aus  Campo  bianco  ebenso  wie  die  Widmungstafeln  aus  gelbem 
Brocatello  und  Giallo  di  Siena  stammen  von  Raphael  M  a  s  i  n  i. 

Die  Eisenkonstruktionen  rühren  von  Kämmerer  &  Filzamer, 
die  gußeisernen  Baikone  von  der  A.-G.  R.  P h.  Waagner,  B.  I.  Birö 
&  A.  K  u  r  z,  und  die  Traversen  von  Max  W  a  h  1  b  e  r  g  her.  Die  Röhren¬ 
kanalisierung  besorgten  Gebrüder  Andrea,  die  Verkachelungen  Brüder 
Schwadron,  die  Gas-  und  Wasserinstallation  und  die  Wasch-  und 
Baderäume  Paul  Dum o nt,  die  Vacuum  Cleaneranlage  die  Kom¬ 
manditgesellschaft  Sändor  und  Siegmund  Järay. 

Die  B  e  h  e  i  z  u  n  g  des  Gebäudes  erfolgt  in  allen  seinen  Räumen 
mittelst  einer  von  der  Firma  Maschinen  bau -Aktiengesellschaft 
Wilhelm  Brückner  &  Co.  ausgeführten  Zentralheizung,  und 
zwar  sind  zwei  von  einander  gänzlich  getrennte  Anlagen  vorgesehen, 
nämlich  eine  Warmwasserheizung  für  sämtliche  Bureaux  und  Wohnungen 
und  eine  Niederdruckdampfheizung  für  die  zwei  Sitzungssäle,  sowie  die 
Stiegenhäuser,  Gänge  und  Aborte. 

Die  Warmwasserheizung  wird  betrieben  von  sechs  großen  gußeisernen, 
absolut  rauchlos  arbeitenden  Koks-Füllkesseln,  welche  im  Kellergeschoß 
aufgestellt  sind  und  automatische  Regler  haben  für  die  Stärke  der  Ver¬ 
brennung,  entsprechend  der  jeweiligen  äußeren  Kälte.  Je  zwei  Kessel  sind 
immer  für  eine  der  drei  Fronten  des  Hauses  bestimmt,  um  sich  mit  der 
täglichen  Dauer  des  Heizens  den  herrschenden  Windrichtungen,  Sonnen¬ 
schein  etc.  anpassen  zu  können.  Für  die  Niederdruckdampfheizung  bestehen 
drei  ebenfalls  vollkommen  rauchlos  arbeitende  Kessel,  von  denen  wiederum 
jeder  für  sich  betreibbar  und  je  für  eine  Gebäudefront  bestimmt  ist. 

Die  Heizkörper  sowohl  der  Wasser-  als  der  Dampfheizung  sind  frei¬ 
stehende,  gußeiserne,  einzeln  absperrbare  Radiatoren.  Jene  für  die  großen 
Säle  stehen  in  Heizkammern  im  Untergeschoß,  wo  die  von  außen  ent¬ 
nommene  frische  Luft  erwärmt  und  mittelst  elektrisch  betriebener  Venti¬ 
latoren  in  die  Säle  hinaufgeführt  wird.  Die  Luft  sorgt  hier  nicht  allein  für 
die  Erwärmung,  sondern  nimmt  auch  die  Atmungsprodukte  der  Anwesenden 
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in  sich  auf  und  strömt  dann  als  verdorbene  Luft  über  Dach  hinaus  ab 
Durch  Anwendung  der  Ventilatoren  ist  ausgiebige  Lüftung  der  Säle  auch 
für  die  Sommermonate  sichergestellt.  Die  Temperatur  der  Räume  kann 
vom  Kesselhaus  kontrolliert  werden. 

Die  Gesamtsumme  der  für  das  Gebäude  erforderlichen,  durch  die 
Heizanlagen  zu  deckenden  Wärmeeinheiten  beträgt  bei  einer  Außenkälte 
von  —  20  Grad  Celsius  zirka  860.000  und  es  ist  auf  einen  Koksverbrauch 
von  ungefähr  2800  Meterzentner  für  jede  Heizsaison  gerechnet. 

Die  beiden  elektrischen,  mit  Druckknopfkontakt  hergestellten  Personen¬ 
aufzüge  wurden  ebenso  wie  der  gleichfalls  elektrisch  betriebene,  durch 
alle  Stockwerke  reichende  Speisenaufzug  und  die  vier  kleineren,  nur  durch 
einige  Stockwerke  gehenden  Aktenaufzüge  mit  Handbetrieb  von  der  Firma 
A.  Freissler  geliefert. 

Die  gesamte  elektrische  Beleuchtungsanlage  installierte  die  A.  E.  G. 
Union  Elektrizitäts-Ges.,  die  Beleuchtungskörper  wurden  von  der 
A.-G.  für  Beleuchtungskörper  vorm.  Zeisser,  Habiger  &  Co.  nach  ganz 
neuen,  vom  bauleitenden  Architekten  entworfenen  Typen  ausgeführt,  wobei 
fast  durchwegs  von  Lustern  abgesehen  wurde.  In  den  Hallen  sind  hoch¬ 
gehängte  Laternen  und  Wandlampen,  im  Stiegenhaus  ein  Lichterkranz 
und  von  Figuren  getragene  Feuertöpfe,  in  den  Beratungsräumen  und 
Bureaux  Pendel  und  Holophanglaskugeln  mit  Nernstlampen  verwendet. 
Die  Blitzableiter  lieferten  Deckert  &  Homolka. 

Die  Telephonanlage  wurde  nach  dem  Zentralbatteriesystem  von  der 
Vereinigten  Telephon-  und  Telegraphenfabriks  -  Aktiengesellschaft  Czeja, 
Nissl  &  Co.  durchgeführt  und  hat  bei  zwei  Arbeitsplätzen  einen  Um¬ 
schalter  für  100  Stationen,  die  Klingelleitungen  zu  den  Dienern  mit  Zito- 
phonapparaten  lieferte  W.  Wolters,  die  elektrisch  betriebenen  Uhren 
im  Portale,  in  den  Vorräumen  und  in  den  Bureaux  mit  der  Normaluhr  im 
Lesezimmer  Gebrüder  Krumm.  An  den  sonstigen  Installationen  waren 
noch  beteiligt:  F.  Oster  (Aufschriften  und  Spiegel),  Josef  Viktor  in 
(Herde),  Josef  Kot  sch  jun.  (Zeuß- Ventilatoren  an  den  Fenstern). 

Die  Ergänzung  der  Einrichtung  der  Bureaux  lieferten  die  Firmen 
Gebrüder  Thonet,  Johann  S  t  a  f,  Math.  R  i  h  a,  Emil  J.  O  1 1  e  n- 
reiter,  Anton  Pospischil,  Prag-Rudniker  Korbfabrikation  u.  A. 

.  ^  , 

So  war  denn  die  Kammer  bestrebt,  unter  Bedachtnahme  auf  die 
modernen  baulichen  Anforderungen  und  mit  Benützung  aller  technischen 
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Fortschritte  ein  Gebäude  zu  errichten,  das  sowohl  in  der  Grundrißlösung 
als  auch  in  der  inneren  Ausgestaltung  und  Einrichtung  den  eigenartigen  Be¬ 
dürfnissen  ihres  Dienstes  nach  jeder  Richtung  entsprechen  soll  und  auch  einer 
Erweiterung  ihrer  Tätigkeit  genügen  wird.  Gleichzeitig  aber  soll  dieses  Haus 
nicht  nur  ein  Amtsgebäude  sein,  sondern  auch  durch  seine  Ausführung  und 
Ausstattung  zum  Ausdruck  bringen,  daß  in  ihm  die  Vertreterin  des  industrie¬ 
reichsten  Bezirkes  und  des  Mittelpunktes  des  Handelsverkehrs  der  Monarchie 
ihren  Sitz  hat.  Eine  Zierde  der  Haupt-  und  Residenzstadt  sollte  es  werden 
und  dem  heimischen  Gewerbefleiß  Gelegenheit  geben,  seine  Leistungs¬ 
fähigkeit  zu  zeigen.  Die  Kammer  hat  daher  getrachtet,  zu  den  Arbeiten, 
insbesondere  bei  der  inneren  Ausstattung,  tunlichst  viele  Künstler  und 
Gewerbetreibende  heranzuziehen  und  auch  dem  Architekten  bei  der  Betäti¬ 
gung  seines  künstlerischen  Schaffens  keine  unnötigen,  die  von  ihm  beab¬ 
sichtigten  Wirkungen  beeinträchtigenden  Schranken  aufzuerlegen. 


Im  Jahre  1906  stieg  der  Einlauf  von  4X000  Stack,  cuif  68700, 
die  Anzahl  der  Beamten  ,/Iil/sbeaniten  u  Diurnisten  von  97 auf 117. 
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